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3m ©i'ofjen ©tabtrat oon 3ûnd) regte ©tactvat an, tm Sntenffe

Dj-» r j einer gcorbneten SBerfctirgenticidlting eintn Steitreeg lâ'nqê ber ©it)l anjutegen.

iîS Jr I e r Q ©tabtrat 9Jî. macht bem gjrojeft im Sntereffc bec ©cbutiugenb" Dppofition
unb bejeidinet ben Sietter im heutigen ©tcaficnbilb atê Ânactjroniêmuê.

&aë entfcbleiecte SSanfgebetmnië

Frühling! îcr SMmmcl fang in lieblicher
Söläue, bie Schmeißfliegen ftarteten jum er=

ften 23elàftigungeflug, bie îlîcnfchen fia»
niertett ont Stranb unb ich toanbclte in
einem graumelierten Itlüftli, bon bem bic
erftc 9îate bqahjt ift, im SMrgcrftolj mei=

tter (Sinjigartigfeit, bie nirgenbë im Xoppcl
ouf bem (frbball borhonben fein toirb, am

Café Kraenzlin
Hotel Simplon Zürich Hotel Simplon

Schützengasse 16, beim Hauptbahnhof
Modernes Conditorei- Restaurant

Tûgl (eh Kit nsUer-Komert,

fögää. ^Möblier} ^utef) cuten ^'eî grüner
î^arbe, bie fich alë bie Oberfläcfjc einer Sih=
banf in bie trädjtige Statut fchmif], gereift,
löftc fich, bic erhabene Slbgefchloffenheit mei=

ncr eingcfapfelten Seele, fie öffnete fid) Une

eine fctjnfüchtige Änofpe bem ûOtatrofoëtnoë
tutb ich tourbe rjcllfictjtig. Sluêgelôfdjt glitt
id) alë fltefeenber Seil beë fjarmonifdfen
Scinë inë 2111. Srofc bcrfdjicbcncr ßonftruf*
tionëmângel meincö Sîôrperë toar ich ^riü)=
ling, toar baë (Mänber am QSgää, ber (*>5raë=

halm, ber fichtbar fprofj, bie 2lmnte, bic ben

Äinberloagen ftiefj, ber OJreië, ber feine
SBrtllengläfer pufcte, unb mir mcrfioürbig
fdjtcf nadjblicfte, toar ber ^ifcher, ber bcr=

geblich ben Schnapp eineë îftàbclchcnë er=

gitterte, u.f. f. Xaë 3Hljfterium beë 2ltlë

ftanb mir offen ich brauchte blofj hin*
einzutauchen, ülcun, id) toar nicht fo bumm,
bie Gelegenheit nicht am Schopf ju paefen,

bernagelt, »erbohrt unb berbaflhornt fonnte
id) noef) genug fein. Scr Siefcheibcnhcit bc=

loufjt, bie fid) jiemte, nicht baê ganje Sin

auf einmal ^u umfpannen, befchränfte ich

mich auf einen Sluëfchnitt ber Schöpfung
unb grub mich liarmonifch in ben 2lnblicf
eineë Spârchenë auf jener grünen 39anf in

FI6CHLIN
iît immer
Qualität

1 t

Im Großen Stadtrat von Zürich regte Staclral H.-H. an, im Interesse

1^» ^ ^ ^îner geordneten BerkehrSentwicklung einen Reitweg längs der Sihl anzulegen.
1^) cì 8 ^ISI'tl Stadtrat M, macht dem Projekt im Interesse der Schuljugend" Opposition

und bezeichnet den Reiter im heutigen Slcaßenbild als ânachronismus.

Hugo Lciubi

Das entschleierte Bankgeheimnis

Frühling! Tcr Himmel sang in lieblicher
Bläue, die Schmeißfliegen starteten zum
ersten Belästigungsflug, die Mcnschcn
flanierten am Strand und ich wandelte in
einem graumelierten Klüftli, von dem die

erste Rate bezahlt ist, im Bürgcrstolz meiner

Einzigartigkeit, die nirgends im Toppcl
auf dcm Erdball vorhanden sein wird, am

Oase Xrsen2lin
blotel Simplon ^iirien ktotel Simplon

IVloclernes Lonäitorei- kestgursnt

Ggää. Plötzlich durch einen Klex grüner
Farbe, die sich als die Oberfläche einer Sitzbank

in dic trächtige Natur schmiß, gereizt,
löste sich die erhabene Abgeschlossenheit mcincr

eingekapselten Seele, sie öffnete sich wie
eine sehnsüchtige Knospe dcm Makrokosmos
und ich wurde hellsichtig. Ausgelöscht glitt
ich als fließender Teil des harmonischen
Seins ins All. Trotz verschiedener Konstruk-
tionsmängel meines Körpers war ich Frühling,

war das Geländer am Ggää, der Grashalm,

dcr sichtbar sproß, die Amme, die dcn

Kinderwagen stieß, der Greis, dcr seine

Brillengläser Putzte, und mir merkwürdig
schief nachblickte, war der Fischer, der
vergeblich dcn Schnapp eines Nüdelchens
erzitterte, u.s. f. Tas Mysterium des Alls

stand mir offen ich brauchte bloß hin-
einzutauchen. Nun, ich war nicht so dumm,
die Gelegenheit nicht am Schopf zu packen,

vernagelt, verbohrt und verballhornt konnte
ich noch genug scin. Dcr Bescheidenheit
bewußt, die sich ziemte, nicht das ganze All
auf einmal zu umspannen, beschränkte ich

mich auf eincn Ausschnitt der Schöpfung
und grub mich harmonisch in den Anblick
eines Pärchens auf jener grünen Bank in
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